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"Die Schweiz als Vorbild"
Diesen Titelentnehmen wireinem aruke von
John Lukacs im Feuillelon der FAZ vom 15
Dezember r990. Es se glech betonl daßd€r
besagie Auisatz kaum Beispiete etuähnt, wte
de Schwelz Vorbid für e n künflqes Europa
seln solle. Schadei Denn i. vetern könnien
die Schweizer Zustände tarsächlich Vorbitd
sein. Der Auisatz enthät aber so vie ausqe-
zechnete und I lqe Bemerlunqen daß w r
üol2 des ollenbaren IVanqels .n Bespeten
nicht nLr daraur eingehen, sondern eniqe
besorders bernerhenswene Teie m Worrtalr

Der Verfasser rücki e ne Rehe von B-aoritten
z!recht. Alserslesstellterlest.daßdasÄd ek
Iv eurcpasch'als Bezeichnunq Iür die'Be
wohner unseres Konlinents rn den wesreuro,
päischen Sprachen ersl irn Lauie des 17.
Jahrhundeirs auitrti Europa war das .Abend
land' man sprach voi der 'Chr slenhe f . Noch
iüioer seid e E.twickluna e neseurooa s.hen
Bewußtse n! ln derze läes chauv nl.t s.hen
Nationalismus konnle 'europäisch, soqar ei
nen negatve. Begritfsin ha t haben, rnan habe
daflrnter oft Losrnopotische anrinatronate.
dekadenie Krähe versianden. Nach dem zweden
We lk eg haben sich vor al em iuoendtich€
ldealisleniür e n gemeinsames Europa beqe -
steir. Darin sahen sie den Weo, der aus dern
durch diesen Krieg enistandene Chaosführen
kÖnnle. Was enistanden st. könne atterdi.os
n chi s€hrbegestern, von dem ceschaffen;n
gehe. ausschließlich wirtschafl iche, materiet-
e Wirhunqen aus, dre n cht Auf-qdbe und Svmbo
eines funltiqen Europas sein kornen. A er
dings:Fürdas, wofür Namen wie Brüssetund
Luxemburq slehen, können sich nuroanz urd
sar dem Geddenf.en eraebene ]V;nsch-"n
beoestern. Diese nsttuliorün verhöDern nach
Lulacs nureineFormd€slnternaloh. smls
D ese isi wirkl ch und iortschrittiich mate äti
sllsch ünd abstrakt zuglech. Denn das Wort
'nternational isteinebegrlltrcheFeh erstuno.
Es beze chnel lnstiutioner Lrnd Beziehunaer,
dieStaatef.nchtNatonerverbi.den tnWn[
lichkeil meni mar 'inlersiaartich und über-
staatlich', wenn man von tnternationat, lnd
'supranalional sprcht. Das sind ncht nur
sprachliche UngenauigIeiten,sondern oehran
der Realilälvorh'" "
Dies ist genau richlig:Staat und Naton brau-
chersichkeinesia szudecken.Hierwareein
ersler Hinwe s auid e Schweiztälliq oewesen
n der Anqehör oe lon vier versch edenen vö [ern
einen einzigen Staal b den. Der Staat ist e n
po tisches, qesetz ches,durch ausoehandet
teAbhommen oderpure Gewa toescnarenes.
im Lauie derGeschichte entstandenes cebit-
de. Die Nalion besteht vordem Slaale oder den
verschiedenen Staaten, in denen sietebt. Das

lalein sche Wort"Natio ko mmt vo n 
.nascere,,

'natus' = 'qebo,en werden , 'geboren' urd
bezechne, d een oe Lebensoeme nschafl. n
d e hine nwirqeborenwe.den, zuderwirdurch
[41]ter und Valer unrniltelbare Bindunoen haber.
Es haftetdern Wortealso erwas Bologrsches,
rein [,4ensch ches an .rcht d..r Har.h ünn
Gesetz lnd Machi der mid€m wone,Slaal,
verbunden st. Staat"kommtvon at. stätus"
und hängt ml stare' (stehen') zusammen,
hatalso einen Hauch vof Unbeweglchkeil an
sich, während Nalon Dynamlsches, Lebend-

Aber Lukacs hätte gut daEn getan, iü r'Nation"
das schlichte deutsche Woar "Volk" zLr oebrau
chen. denn Nation' sl zu zweideuig. Die
Jakob ner haben die 'nation lrancaise erlun
den, während das gleiche Tefftdrium vorher.Royaume de France" gelreißen hare Auf
diesem TertoriLrm wohnten sehrv.,.rs.h ede
ne'Nationen , sprch Valker. sewaren ljnrer
lanen des glelchen Kö.igs, ob sie baskisch
redelen oder,länisch breton sch oderdeutsch
Sie waren sljels', Unlertanen des g eichen
Monarchen, dies hielt se zusammen. nchr
ihre Ari. Nun qab es keine Untertanen mehr.
sie waren lreie 'ctoyens" geworden, sollien
abereinerund derg eichenAdsein, dasie der
e nen Nation angehörten, obwohlsie nachwie
vor de qeichen Basken. Flamen. Brelonen.
E sässerbzw. Deulsdhe waren. 'Sraalsnatio n'
wargieich nation' geworden Die Eidoenos
sen bilden auch einen e nz ge. staar, sie s nd
gemensam eine Staatsnaton, blelben aber
vier verschledene Völker, Volksqtuppen, die
sich gegenseilq respelleren Die dam, oen
franzosischen Poitil.e lordeden rn Na;en
der G eichheil (vor dem Rechl) die Gtechheir
der Arl, der Sprache. So kann das Wort ,Na,
lon'beides bedelten. de cesarntheit der
I'.Ienschen, e ner SpIache, elner Klltur, und
die Gesamlherl der L4e.schen die n ei.em
unddemg eichen StaaLewohnen oanzole ch,
weches ihreArl lvon der Geb!rr h,6rrisr ncm
Worte Volk" hafüt aber nicht der c;ruch von
'Slaat'an, wenn w r den Begrifl respektieren,
den es seit Herder, den Brüdern crmm, Amdt
undGörres beinhaltet. Sage ich dasdeursche
Volk', das 'eng lsche Vo k', das ila ienische
Volk", so st das ganz eindeulig, es tsiw rktich
dasVolk geme ni, nichtderSraat. Ein Sudan
neger, e nVletnamese, e n gebüdiserAlqerier,
dem d e französ sche Staatsbüroerschaitv.-aF
liehen worden ist. qehoir zlr nätion franqa -
se . Gehorl er aber auch zlm 'französ,s.h.n
Volk" mit ebensovie Fechtwie der Nachkom
mevon Leuie., dieseiiGererallonen in der lle
de France leblen? Uns schernt, dre äusqe
zeichneten Aulführunsen von Luhacs wrren
noch deullicher gewesen, wenn er sian,,Na-

lion'' Volk' geschrieben härie. ,Votk in de
sem Sirne g bl es nur im Deutschen, dasl.an
zosische "peup e'meint etwas qarz anderes
!nddas€nq sche'people enthi tebensowe
nig diesen Beqrifl. DaßdreNationa sozarsren
das woft vork ofl miRbrauchr haben. änded
nichts an seiner wahren Bedeltu.o
So verlanqte Robert waoner as c;ute ter von
Baden-Esaß von den Frankophonen der hin
lerer Vogeseniäler. daß sie innerhatb von 30
Jahren Deutsche würden. ein lelzien En.,es
jäkobinischer Wahnsinn. D e Staatsanoehö
rgket zu wechseln, bedeutei unter llmslän
den nur den Wechsel des Pa
ein T rcLer die bundesdeutsche Staatsanoehö-
rigkeit eNilbt oder ein Bayer die österöichr
sche Und auch eir Schwed€, der de irätien
sche SIa:tsangehörrqhet eNrrbi, h.nn ber. erLoya lätzum rta enischen Staate. se ner
Air nach eln Schwede bleiben. Eroehöndann
zur italienischen 'Nation". aber nt;htzum ia,
enischen 'Volf.. Es st unoeheuer w.hriö

daßw rin eirem r.unniqen Eu;opa d e Beq,rfl-e
sehr deul ch alse nanderhatten sowe d es
im Slaate gemachtwird, in dem d e Schweizei
zusamrnen eben, ganz greich, weLchen Votks-
lurns aso wechen Volkssie s nd. Kehren wir
zu de. Ausführungen von Lukacs zurück.
'Nichl die Existenz untersch edticher Nalionen
war iür E!'opa verhanonrsvoll. sondern die
veßch€denen Formen des Nalionalßmus. eine
Gelahr, d eke neswegs übeMUnden tsr. Euro
pas wirk che Ahernaiive zum Näiionatsmus
liegt nichl in rgendener Form des tnrernato-
na ismus auf VeMatunqsebene (de weirqe
hend materialslisch und abskakt b e ben $urde),
sondern neinern r clrhqverstandenen lnrern;-
lonalsmus. der seine Grundaoe und Wir-
Iungs[rart aus dern verl elren giqense troen
Verständnis der veßch ede.en Naronen be
zieht, aus dern sich wledetunr e ne neueku[!
re e Harnronie enn/vcken kann. De wahre
und ersheb€nswerle Aternätive zu ieder
Xenophoberstr chtenra xenophr e, sondern
Xenolooie. Vor talt sechz o Jahren rst aut
hohern nteiehluelem Niveäu ein€ Debafle
über diese beiden Formendes lniernaloratis-
mus geJühdworden. Dertranzösische ntetek-
tue e Julien Benda veMies n seinem vei
beachreten Buch Der Verat der tnre[ektuet
len aufdie Gefahrer. de aus dem Nebene n-
ander unterschiedlicher nationaler Kutruren
eMachsen. Dergroße ho landische H slortke.
Johan Huiznga, Autor von 'S nn und ALrfqabe
der Nationen im zukunnqen EuroDr. wlder
sprach ihm."
lm Zusarnmenh.nq mt diesen Ausiührunoen
me nt er einiae Zerlen we ter. .--d e Euroo;er
(solten) sich nicht so sehr an der ame iani
schen Enri cklunq ats vtetmehr an derhisiori
schen Erfahr!ng der Schweizer orienrieren.,,
Diese Erkennlnis sollte das Fundarnenr der
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FonseEung von Sejte 1

europeischen Gemeinschalt werden. Wlr sa-
qen bewuRt Gemeinschafl', obwoh] w r g eich
zeil q d eWahruns der Eisenheil€nwünschen.
Keine'6ga t0 aulfranzösisch die die Völker
und Voksgtuppen, aus denen die Jranzösi-
sche "Nation" seii 1792 besteht, erdutden
rnüssen, auch keinen "meLi nq pol" auf amer
kanisch. Wozu auch haben w rdoch ein aus-
gezeichnetes Beispiel, wle man so eiwas auf
'europäisch rneisrern kannl
'Der Europaoedanke erforderl nicht nur de
Bewahrung der eurcpaischen KL turlradtion,
vie rnehr steht und iälLl er mlt ihr. Und dies€
kullurelleTrad tionislnichisGerinqeresalsd e
Erhaltung eines bestinrmlen Menschenbi des.
Aus diesem Grund muß die zusammenset
zung Europas sowohrink usiv as auclr exklu-
sv sein: Europa rnuß ale jene Nauonen um
iassen, deren po tische und geselschail che
Strukluren dieses Menschenblld e.mijg ichen,
u.d alle lene ausgrenzen, wo dies nchl oder
noch n chl der Fallist.'
Des bedeutet, daß iedes der Gemeinschaft
anqehöriqe volk das Weser, de ldentitäI",
das 'Volkslum des anderen anerkennt. Wr
sagen bewu ßt anerkenni', nlclrt 'du det': El'ras,
das chdu de.sehelchals nlcht ganz gleichbe
rechlgt an es se nicht ganz das Bichtige.
Nein: Anerkennen müssen wir die Air eines
jeden anderen in der Gemeinschaft, anerk€n
nen asvo gle chberechtlgl, vol gleichwerrlg,
bei aller Wahrung des eigenen wesens, der
eigenen ldenlltäl Ersl dann wird die von L!
kacs qelordede Haffirone mÖglich. Harrnon e
serzt Vle falt voraus, doch e ne V efall, d e
keine D ssonanzen heryoruit He(schl nicht
Vieiali, so ödel !ns Einlörmgk€it an. Stellen
wiruns Europa, das a te AbendLand, vor. ohne
seine klllurele V ellaillsl Lrns das überhaupt
rnög ch! Hat diese Vrellalt Gelahren geschal-
len we Benda se beschwön? De.ke. w ran
de Sl e: lalensche Flomanrk lsl anders als
deutsche, und doch durchdingen sie sich,
gerade im Elsaß- wohin die Slauferwohllom
badische Bauhinten gehol halten, deren Werken
manans ehl daßvelesinderLombarde seine
Wnr2en häl die aber doch die rheinsche
Foman k bilden. Die Renassänce in Frank
reich st ardeß as in Deulschland. was störl
das? Die Kunsl Eurcpas derdamaligen Jahr
hundelr,o st dad!rch nur vielältiger, reicher
geworden. Wer wegen der -Äga lte die Vlellall
ablehnt, ze gt nurdie Armlichkel se nes Den
kens. sucht öde Gle chiörmigkeit, stzur Har
monie nchl räh g ln der Schwez st gew ß

nichta lesharmonisch, auchn chlimrnerldeal,
ah-or es kän. d!r.h de anerkannle Velial
mrnerw€derzum Ausgle ch komnren. Lokale

Anlegen weden lokal geregeLt, nicht durch
Verodnungen einer dirg st schen Zenlra e, und
d€r Kanlon Neuenburg/Neuchätel reget sein
Schu wesen, so wie es ihmgelällt, derKanlon
Aargau das seine .aclr seinem Geschmack.
währendes n Frankrelchdoch so isl oderhat
sich das in der Zw schenzell geändert? -, daß
elne Gemeinde, die d e Aborlanlage ihrcr Schule
modernsieren mÖchre, zuersl ein€n enlspre
che.den Plan an die Prälektur schicken rnuß.
dle diesen nach Paris welerreichl. Übrigens
sehen wir, wohln das Gängeln iÜhrl, an den
lastausweglosenZuständen n Osteuropa. Ein
D rigismus rgendwelcher Arl mu ß von Europa
fernqehaltenwerden. Daßd eGetahrelnerbü-
rckratschen UbeMucheruno beslehl, zeiql uns
die B.üsse e r Agrärpolil k

Ortsnamen
rnmer wieder welsen wn aul die Durnmheit

h n, mt der in bundesdeutschen Texte. die
iGnzösische Form der deulschen Orisnam€n
im Elsa8 und n Loihrinoen verwendet wird.
Werwelß schon, daß Cattenom, wo das unr
slräene Atomkraltwerk stehl, elgenl lch Kat
te.hofen he ßt? Kornml dese U.a( aus der
Suchl, sich e nen wetbürqerlichen Anschein
zu geben, vorude slos. welgerest ersche
nen zLr wollen, oder isl es angewohnte sch ere
Unretuürfigkeil? Umgekehn machl das kein
Franzose. und er hat recht.
Auch kein ltaliener Und, wenn es um Südl ro
qehl, hal er Lrnrechl DerFran2ose schreibldie
aFrd<.h'"n Namen äuf s.a.e Ar1. um sie e ni
qermaßen so auszusprechen, wiesie gesP.o-
chenwerden. so setztere n U hinlerdasC n

Hagenau, damt dieses alch wrklch als G

Die Faschsten rnachten es anders. und ihrc
demokralischen Nachlolg€r ebenlallsr Der
"Prcfessor Tolome hatte einfach neLre Nä
rnen erlunden dle sch ein kein wen g an die
ursprüngllche Fom an ehnen oder auch nlchtl
llnlerinn heißl heute auf ilalierlsch Auna d
sotlo, Oberinn Auna d sopra. Nie haten sle
irüher so gehe ßen,. Kobenslein wurde zu
Collalbo, Atzwang zu Campodazzo, Längste n

zu Longoslagno. Ganz anders slehl es bei
Slelz ng aus das heule Vpiteno helß1. War
um? we lzu Ze ten deralten Römer dod nde
Nähe e n Castrurn Viptenum sland. Tolome
hal elnen outen TeiLselnes Lebens mlldiesenr
Spekhen verbr.cht, h8l au.h de Gewann
Name. aur den Almen zLr echten lta ererr

Mussolnihaben se aufg€hängt, den Fasch s
mus abqeschaill, aber d ese faschislschen
küistliche. Zeugungen unddas abscheu iche
ias.h stsche Seqesdenkmal in Bozen p1e-
gen sie gel.eulich. Und wen. de Südiroler
verlangen, daß diesem lmpeiaisiischen Un
sinn ein Endegesetzlwerde- empörcn siesich
über den'Rassisrnus" derSüdl roler. eh

Zur deutschen
Minderheit in Polen

von den der Veirrcibung entgangenen Deut-
schen m ehemaligen deutsche. Staatsgebiet
hört nran n zunehme.den lvlaße. Sie werden
anschelnend von pol.lsche. Seite auch ernst
genommen. wenn es dodauchviele unbelehr
bare Chalvlnisten gibt Es heißt, de Bundes-
republikwolledleseMinderheitrnora schslül
zer unteranderen hatder CDU FraKionstüh
rer Afred Dregger sch €tzlh n daiür slark
gemacht. Wirsind skeptisch,dasich bei ande-
ren deutschsprachigen L'lnderhelen in Euro
pa nichteinmaLeinen Ansalzind ese Richtung
wagt.
Die Deutschen in Polen orqansiercn sich, so
st elr 'Bund der Bevölkerung Deulscher Ab-
slammung" mit SiE in Danzlg enislanden. dessen
I\4itglieder n Danzig und den Wojwodschanen
Ebing, Stop !.d Brornberg starnmen. Zel st
die Veöreituno von Kenninissen derGeschich-
re und Kullur der deutschen Nalon. de Ver
breitung des deutschen Sprachunterrichls,d e
Aulnahme von Verbindungen zu deutschen
Organ sallonen und deulschen .stilutionen,
Schutz des deutschen Kulturcftes, de .ter'
esservenrcung der Bürger deulscher abslam
mung gegenüber der polnschen Begierung,
de Verstärkung der deutschen ldeniiläi, H fe
für Personen deulscher Abkunft, dle E niuhr
von deulschen Presseeeeugnissen und de
Herausgabe ein€reigenen deulsch€n Zeitung.
l,4an lst von Danziq aus auch bereit, ALrienl-
ha re Br.rndesdeutscher in deulschen Fam ien

Colloquium
Ren6 Schickele

Am 16 und 17. Novenrber fand in Stlaßburc
en Colloquium Renö Schckee" slatt, das
nach€inanderanzweiOden demEuropahaus
rnd der Bihiöihck .les Germanisllschen
Seminars, abgehalten wurde. Es sland unler
der Sch rmherrschall der Genera sekretärln
des Elroparals Cathedne Lalumlere, und wurde
dlrch den ständigen Botschafter Deuischands
bem Europarat in Slraßburg, Conrad von
S.hübert derdenTeilnehmern in se nem SiE.
dem Hals Volta re, einen Empiang gab, eröfi
net. Den grundlegenden Vortrag hiei Prcfes
sor Dr Adren Finck zum Therna 'Europa ir
Leben !nd Werk Flen6 Schickeles'. n dem er
vor allern die geslige Dimension ndereuro-
oäschen Vis on Schickeles aurzerst€, was allen
heuie, die an Europa arbeten, we eir Ver
mächlnis vorkommen müßte- Derlsche und
französsche Prolessoren auf der deulsclren
Se te Joach rn W. Storckvorn Deulsche. Lile
ral!rarchiv l\/arbach/Neckar. wo der Nachlaß
Sch ckees aulbewahd wird, Gunler l,{artens
vonderUniversität Harnb'rrq, Ulr ke Brummen
von der Univers tät Nlannheim, a exander Bit
ler von der UnLverstät Hamburg und Julie
Boghardl Mayer aus Wofenbüttet aui der
lranzösischen Selle Aimee Ble kaslen. Mary-
se Siaiber von der Un veßitzit Slraßburg. Maurie
God6 von derUnlversiläl lr.Ionipeiier und Jean
Jacques Schumacher von der Universilät
BesanQon - arbelteten mit beachlichen Befe-
raten dieleilweiseeine ne!eBeudeil!ng Ren6
Schid<e es auüe g1en, d6 laceltenreiche Leben
!nd werk dieses elsässischen Schrlftslellers.
.lerseiner zel w.,atvoraus war. heGus. Über
den Vodrägen und Diskusslonen, de aLe in
hochdeulscher Sprache erlolgten, lag so et
was wie geisi ges Esässertum, das Schickeie
lebte. w ewoh € r den Begrin nLcht gepragl hat.
Uberdle Deulung von Leben und Werk Schik-
kees waren iür uns seine Beziehungen zu
Jea. Jaurös und die elsässische Frage vor
dem Erslen Wellkieg" und Rene Schckele
und das elsässlsche Kutuneben zu Beginn
des 20 .l.hrhlnderts' die n den Feieraien
sklzzierr wurden von qroßern .te.esse. Es
würde sich ohn€n, diesen Frägen nachzuge

Bedeutsarn war auch e ne nha tsre che A!s-
stelung in der Slraßburger Unversitälsbib o-
thekunterdemThema DeutschJranzösische
Ve.minung", die zu Anfa.g des Ko oqulums
durch den Bibliothekar Dr. Littler u.d durch
Prolessor Dr. Adren F nck eröä.€twurde.
lch konnte mei. Buch über Friedrich Lienhard
und Hen6 Schickele, über das an anderer
Stelle dieser Nummer berichter wird, ei.em
breilen Publikum, vor alem aus dem Elsaß,
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Zwei Kolloquien in Straßburg
Schade:D e Terrnin€ b€ d€r überschn tten sich.
obwohlsie beidelürd e ldenttät des E sasses
wichtig waren. W r berichlen zuerst über das
Ko oquium über 'Sprachenrechle und lr.Ien
schenrechle". D eses haile der Sch ckele Kreis
angeregt und orqanisiert Es Jand vorn 15. b s
17. Novemberim Europahausslatt. Wirbenül
zen weitgehend den Ber chlvon GustavWoylt
n 'Floi und Wiss'' 1/1991.
"Sprachiche l\4inderheten, de meisl auch
€thn schesind.gibtes nden mesten europäi
schen Staaten. das Elsaß lst kein SonderfaL
Das Kol oquium warsoanqelegt, daßlür jeden
der im Programrn vorgesehenen Staaten ein
Beieral überdie rechl iche Lage der leweil gen
lrrinderh€il und manchmalein zweites überdie
sozio lngLrisl sche Slualion vorgetragen wur
de. De Slaalen des ehenaligen Oslblocks,
Ungarn, Jlgoslawien, däs Ballkum, wurden
e nbezogen. Die l,,lenge der Belerate zwanq
d e Rednerzu äuReßterKürze kaum mehras
20 I\4 nulen slandenieweilszurVerf ugung, und
troizdem mußle die iürde Dskussion vorge
sehene Zel verküzt werden. Haupthemajeles
Referals wardie Rechtsage, rlchld e hislori-
sche Entwckl!ng oderd ewirkliche Siluation.
Daher waren manche Reierate relch ch ab
strakl, und d€ besländge Wederholung de.
Fachausdücke: droit de lhomme, human righls
standard comrnittee, specia rapporreur usw.
konnie eintönlg werden. Deuisch Engisch
und Französ schwaren diedreiVerhandlungs

Wie übLch beqann dle ersle Sitzung mt ver'
sch edenen Gtu ßadresen. Fur Sensat on so€te
F€u Trautmann, de StraßbLrrg€r Bürqermei
stern. S e beze chnete das Elsaß als pays de
anoue allemand'und dle Elsässer als m nor te
Lnguisiique'i die Sladt, so verhieß se, wolle
nun aKivwerden. geplantslnd u.a. zweispra
chlge Kindergäden (wievie e.lüra le Kinder?),
zweisprachige Siraßensch der (nur as Folk-
lore oder als postal sche Adresse?). zweispra
ch gket n der StadtveMaLlung (am Schalter,
im Schrlnve*ehr?), mil einem Worl: l'usage
nalure des langues"'
Woytt isl eneas skepllsch. Kein WurderlWle
vie e schoie Versprechungen haben wjr nicht
gehöd, seit Genera JofireimAugustl9l4 rn
da.nals besetzlen Thannertal hoch und heilg
versprochen hatleLFrankreich werde nicht an
den Flechten und Uberlieierungen des Esas
ses rilhr.,6. his hn zu diesem LrneMärlete.
Bekennhis der Bürqerrneistern von Straß-
burg. Der Sprecher des Feglonalrals, Guy
Sauner, ezähie, was die okalen Gewäh ten
a les lürdie Erhalung der deutschen Sprache
geian lraben. Was se nlchtgelan haben, was
se mmer weder versäumi haben. we ahm
se hre Anlräge verlogte., sagte er nichl
Woylt schreibl anschließend:
'Wle e n roler Faden durchzoq Referate und
Drskussio. die Kritik an der slarren Haltunq
Flankreichs gegenüber seinen N4lnderheiten.
Bekämpft der iranzöslsche Slaat seine L,lin'
derheilen? Ph lpp l\4arlelw es nse nem Bele-
ralnach, daß er s e nicht bekämpll, daß sieiür
hn einlaclr ncht existieren. Ne qab es rn
Par ameni eine Debatte über Mlnderheitsspra
chen, es gibt kein Geselz, das sle verbielei,
wie könnte man etwas verblelen, das es gar
n chlgibl? lnderSchu e allerdings istnurFran-
zösisch zuqe assen, aulGr!ndelnes Erlasses
aus der Zeit Jules Ferrys. lm ötfenU chen Leb€i
sorqendeGe chtefürdleAllenherrschaitder
langue nationale, sie können nicht französi
scheVornamenverbielen. Dokumente in einer
anderen Sprache sind gesetzich ungüliig, ein
iranzös scher Bürger halnurdann Anrechtauf
Aussaqe in seiner tr4utlerspmche, wenn er
nachweisl, daß er der langue nationare nicht

mächllg isl, also niernals. Ve Sptzerpolitiker
der drilten Repubik stamrnten aus Südfrark
rech, manche sprachen lnter sich Okzila
nisch, alle jedoch vetueigerlen den I/ nder
hetssprachen den Zuqano zur Schule De
'lanouesreqionales' rnöqen enwiss€nschali
liches lnleresse haben, als Folkore kann man
sie pilegen, ab€r die Schue hat den Auftrag,

Nurgegen de deulsche Sprache wurde nach
I918 und besonders nach 1945 e n unerb ttl
cher Kampr gerüh n, as Sprachedes Feindes,
der Redner g ng aber nicht weiler aui d eses

Für den frcnzössclren Slaat gibl es keine
ethnischen M nderheien aul seinem Gebet.
Wenn es umd e Ratil zierung e nes inlemauo
naen Verrrages gehl, der eine Klause zum
Schutz solcher Minderlreiien e.thä l, so erlolgl
dlese jedesma ml dem Vorbehali, daß diese
Klalse auf Fra.krelch kelne Anwendung I n
d€l. Der Staat verhält sch nach dem Prinzp
so beweisl man messerscharJ daß nichl st,
wasnichts€indari auchwenndieWkk ichkeil

Frird e Minderheilssprachen und Minderheils
gruppen isl d ese Leuqrung tödlicherals eine
olfene Bekämplung, d€ Bekampfung schließt
de Anerkennung ein.'
Weiler: 1952 habe de 'Loi Deyonne'' de
'Regonasprach€n anerkannt Dese Aner-
kennung sei aber von der Verwaltung irnmer
wieder sabotierl worden. Seli diesem Geselz
seen mehr as e n Dutzend Ges€tzesanlräge
ei.gebEcht worden, keiner aber kam aui die
Tagesordnung des Panaments. Demokralie?
''Volksherrschatl'? Woh eher die Herschalt
eines Klü nqels, der qeübt lst n der Anwenduna
von Kn ilen übler Wlnkeladvokat€n. Ve es wird
rnilminlslerielen Fundschreibenerledlgl, nur
kain ein solches Rundschleiben nicht einge
kagt werden. Und die "Europäischen Behör

'!hreZlständigkeilund ihre Täl gke I be e'rch-
leie Jean Marie Woeh. inq in einem klaren u nd
gemeinversländ lchen Feleral.
Weder das Europap arnenl noch dle Para
meniarische Versammlung des Europarales
haben nach demWorrau! ihrer Gründungsur
kunden lroendwelche Kompelenzen auf sprach
lichem Gebiel. Wenn sie sch damil belassen
wollen, gehl das nur überjur stische Hiiskon-

D e europäsche Erkärunc der llenschenrech
te isrdas Werkdes Europa.ätes:derGer chls-
hoi der lvlenschenrechle istz!stä.dig, Ia ls s e
von einem Staat ver etzt werden. Das Fecht
aul die I\4utersprache gehört aber nichtzu den
n der E.klärung garantieden Rechien der

Gerictrrshol kann daher richt in Sachen Sprach
recht angerulen weden.
n VoöereilLrng sl lelzr e ne Charra der l\4in

derheirssprachen. Geschürzt werden so en
d eSprachenalsso che, nichtdleGruppen,die
se sp.echen So hofft man, den Widersland
gewisser Staate., besonders Frankreichs, zu
urnqehen. De Bedaktion deser Chaila biel€l
aber gro ße Schwierigkeilen, wie können ganz
verschiedene Sp.achsilual onen unler eine
Fom€l qebracht werden? Selbsl wenn de
Charla nicht bloße Empfehlung ble ben sollle,
sondem von den Staaten übernommen wü rde,
dänn rehlt noch immer eine lnslanz. dle die
Mißachtu.q.ügen oder gar bestrafen könnle.
eire soche st n chl vorgesehen."
Frankreich bringe gegen die Ane*enn! ng der
lr.Iinderheilssprachen mmer wieder den Be
grifl der'R6publique une et indlvis ble an. So
bezelchneld e Verfassung den flanzösischen
Staat. Doch Professor Laiont, der se I ang€m
iür d e okzilanische Sp.ache eintritt, machte

daraufaulmerksam, daß n derVerlassungd e
Sprache üb€rhaupr nicht angerühd w rd, so
könne obger Begritl aLrch ke n Hinderns Iür
d e Anerkennung der Mindeheitssprachen sen.
Wie dem alch sei: Fra.kreich, das sch so
geme als Land des Foitschritls leern läßt,
marschenin puncto M nderheitsrechte tapler
noch hinler dem letzten Glied

Deutsch im
Kindergarten?

NormaleMeise sol le, wen n ess chum K nder
gärlen im Esaß handet. kein Fragezeichen
stehen. um so weniger, als Frankech ja die
KSZE Akl€ Lrnterschrieben hat. Aber was isl
schon nomal n Elsaß Lothri.gen, wenn es
sch um sprachliche und schulsche Angele
genheilen handet? Dreißig Kolmarer Ellern
päare, deren K nder die 6co e malerne !e Les
Geerani!ms" besuchen. wolLen denn auf
Nummer sicher gehen und haben im etzlen
Junibeim SlraßbLrrger VeMaltungsqerchl K age
eingerc chi, da d e Schulbehörde ihrenWunsch,
zwöll Slunden so ten wöchentlch ln Deuisch
gegeben werden. abgewiesen hate lm Juli
1989 hätte die Schulbehörde eln weniq nach
gegeben: As Expermenl" wöchenlich dre
Stunden. Das genügte den Eltern nchl, des
hab kagen sle und slüizen hre Klage aul e n
Runclschreiben des iranzös schen Unlerrichls
min sters von 1982, n dem 'Stud en über d e
versuchswese Einlührung zweisprachiger
Klassen' befürworret werden. Der Herr l,4in
ster hat anschenend seine Siuden" noch
nicht abqeschossen. Jedenlalls werlen die
Kolnrarer Eltern der Schulbehörde vor sch
n cht an dieses Rundschre ben zu haiten, Stud en
des Hetrn Llinsters h n oder her. Ein bißchen
komrnt ma. den Ellem enlgegen. Unr r99l
enen Versuch" mache. zu können, werden
Fragebögen verteill We che Kindersprechen
noch l.lundart? Urd vor allern: Welche Lehr-
personen b€herrschen das Deutsche genü
gend und sind ber€lt, deltsch zu unlerchlen?
Keln zweiel, das isl wiederein Schriilchen in
di€ gute F chlung. Dennoch könnte man rne
nen de fr..zdssche S.hule m Elsäß sei i.
einemNanenhauskonzpiedworden. eh

Zur Straßburger Thomas-
kirche

St Thomas stdie bedeutendste evangelische
K rche d.,as Esasses set 1681 be derdama
L gen Kapitu ation der Er€ien Sladt das [4ünster
dem katho schen Kultus zurückseqeben wer
den mußle. Als PapstJohannes Paulll 1988
Slraßburg einen Besuch abstaltete, wurde in
der Thomasklche ein ökurnenischer Golles
dienst abgehalten. Se(dern ist n ihr€m hnern
vie gearbeitel worden. lnlo ge einer veränder-
len ALrlsleiung der Bänke wnkt siejetzl weit-
räumiger Die Beeuchtung wurde vefu€sset.
von außen kann se angestrahll werden.
Alberr Sclrweilzer hat do.t so manch€s Kon-
zerlgegeben:so mancheGröße der ehema -
qen städt schen Unlversität I egl in lrrem Boden
begraben, aus der vonelormaiorschen Zet
der D chter des Narrenschfs, Sebästan Branl.
Leider sind Ende des 18. Jahrhunderls de
scho.en GLaslensler des Chors rn Zusam-
menhang mt der Auistellung des pornpösen
G rabmals des 'lllarechal de Saxe". des unehe
lichen Sohnes Augusls des Starker und der
G.älin Auroravon Königsmack, entierni wor
den und ni.hl mehraufiindbar eh
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Lienhard und Schickele
Ilichael Ertz. Fried.ich Lienhard und Fen6
Schickele, Elsässische Literaten zwischen
Deuischländ und Frankreich. 447 Seiten.
Oha-Presse, Hildesheim, Zürich, New york.
Ube. unsere Geschänssiette zu beziehen
tÜr DM 45.- und Porto.
Unser zwe ler Vorstzender Mchae Ertz hal
sch lahreang um die zwei bedeutendsten
elsässischen Schriftstellerder ter2ren cenera
tion b€müht. Fri€drich Lienhard. oeb. 1865 n
Hoihbach, Ren6 Schicke e geb.1-883inOber
ehnhern ln seiner Arbelt geht er auf das
gesamte Leben und Werk beiderein, doch rnit
dem Schwerpunkl. daßsiezwschen Deursch
land und Frankreich standen. Es steckt hinter
dem inhatsreichen Buch eine Hiesenarbeir.
denn nichl nurd e Werk€ b€iderwurder oründ
chstudiertundausgewedet 1,4 chae Eiz har

auch Arbe t vorOrt"gele stel, in den Archiven
von Weimar, E senach, Frankfunund Marbach
am Neckar. urn durch prvate Aussagen zu
ergründen, we das Leber beider verliei. aus
welchen Ereb. ssen, Haltungen, Begegnrn-
gen heraus Lnter welchen Einllüssen ste
gewordens nd wassiewaren hrWerdenwar
keln einfaches, kommtdoch der e ne alsiran
zbsischerSlaälsbürger2urWe t um mitsechs
Jahr€n Deulscher zu werden. wird er do.h
1918 wieder "F-ranzose'und muß daerDeul
scherbleiben w . sch als socherelnbürgern
lassen Hatderanderedochei.eechreJranza
sische l\4uller so daß Französsch im etoent
lichste. Sinne seine Multersprache tsi, w rd
abe. dani ein deuischer Schriltste er. lnd
zwar en esasslscher der sich b-"wußt dcr
deulschen Sprache verschr eben hare.
Haben doch bede ihre Heimal. die ste heiß
eblen. m tdersie v€tuachsen waren. vertas

ser, bede schon vor 1914 aber erst re.ht
nach 1918 Und dies. werls e nur in deroeist
qen Alrnosphäre eb€n konnten, die ihnen g;rnäß
war. Se wurden also beide da lremd. wo se
velwurzell waren. Hei. verbndel sie ce
melnsames, gemeinsames Sch cksa, exem
parisch Iürgar vee die Lrnr die Jahrhundeir
wende ebten. Spa ter oetren ihre Weqe ause n
ande . werden rn vieem soqar oeoersatz ch
Lenhard strbi 1929. hm. der rrolz übetre
dunqsversuche verschredene gurer Freunde
den Nrlion. sozahsmu5 abehnte. b eb r 931

Schlckele, dessen oanzes Wesen und oanzes
Denken und Schatfen dem Nalonas;zia s-
mus entqegenges€tz! war, der dessen ALrf-
komoren als Kalaslrophe angesehen haite,
muß sch r933 nach der Prcvence abselzen.
gehl n de räum ch€ Fremde. !m abermals
einer hf b€drohenden qe stigen F,emde zu

eeie mussen se am Ende ihres Lebers er
kennen, daß das, was se sch ars Lebens-
zweck geselzt hatten. eine VergelslOU.q des
deutschen Wesens nrlt H lle von Krällen aus
elsässschen Wurze n. wenn auch recht ve
schiedener Ad lnd recht versch€dener er,
slrebten Endpunkten an den ä!ßeren Um-
ständen gescheitert ist. Fur betde ist deser
We.depuiki wetgehend 1914r18. fü. Schik
kele dann noclr einma 1933 Beide sramßren
sie aus b.ler chen hrese., alterdinos aus
re.ht versch edenen Lrenhard aus d{]m L!
the(um des Hanauerandes, dem er lr€u bte bi,
wenigstens treu zu bleben glaubt, Sch ckete
aus denr kathoLschen mttleren Esaß. einem
ehemallgen Teritorum des Füßtbisrums slaß
burg, von demersich asJano nc abwerden
w rd. Lienhard blebi grundkonseruatv tn se
ner Hallung. Wohlgemerkt: !n s€iner Hattuns,
denr in PolitiK hat er sch nicht oems.ht
Schcre e. der Lienhard zu,"ßt b€wun;ed hän.a
gehl in das beraie, aväntgard slische Lager.
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Hler irennen slch ihre Wege. So wuBle Len
hard nichts mehr nrt Schckele anzuiangen
und Lrmgekehn. Gerne nsam bleb ihnen bei-
den aber hr von hrer Herkunft gesetztes
Schicksalalsbewußte E sässer.d eetnsteiles
Rückgrathatten und deneniede Wendeha siq-
ket frernd wa. Nicht etwa. daß ihr Wed e n
kerzensender sewesen wäre h einei so
bucklio€n zeil kann keiner einen müheosen.
bequemen Weq oehen. Aber eder slrebte tn
dieser !ntuhigen zet unbeirrt dem einmat

Dieses Gemelnsame be alen Unterschieden,
ja Geq€nsätzen, erkannt 2u häben. das Wer
den beder z! verrolgen, es gewssenhart
nachgezechnel zu haben, st das große Ver-
denst von Michae Eriz. Es sleckt in beiden
sehr vie elsässisches Sch cksa. vor a em
Sch cksal derlen gen, die nach l87r sclr als
deulsche Elsässer ei€nnten und fühlien. deren
Leben vö rg anders ver aul€n wäre, hätten d e(t ege 1A7A 71 urd 1914 18 n cht st.ttgetun
den mtden Llmwäzu.qen in der He matlnd

So hat das Werk unseres Freund€s nchr nLrr
zwe bewegle Dichlerleben nachgezeichnet,
sondern e n Fenstergeöä.e1auid eTr.g I dre
ieder Elsässser erFbl ersrFhp: f dFr ai.pn
Selle oder aui der anderen D-.r e ne schüttell
veleichi das hm Begegnende nrt unmutiger
BewegLrng ab. der zwele stolpert darüber,
eidet vellechl, ein drilter kanr sogar daran

Das Werk L enhardsw rd, w e Ertz sagt. heute
den me slen schwerzugäng chse n. Es sten
Werk, dasauch in se nen vergeisiigtsten Ste -
lentielim (damalige n) Bauernlu m wurzell. LJnd
qanz senau: rn Bauernllm des ldama oent
Haiauerlandes. auclr wenn er slch mancrim.
n Höhen verste gt, deien man hmkaummehr

zu fogen vermag. war es ein Versuch, sein
Zie. zu dem h n hm Zeit urd Ges.hehen den
Weg zersch agen hatten, doch noch zu erie
chen? Für L enhard mußs ch wieubr gensiür
viele andere - rS18 Oeradezu ein Abqrund
.ufoeta. häb€f . Der Auto stammt aus oinau
d€m g eichen Bauernl!nr, wenn auch m t 60
Jahren Absta.d, dies hat hm ernrög chr,
manches zu sehen und alrfzuzelqen das el
nem anderef vie eichl verborgen geblieben
ware. st es das We Lienhards an si.h däs
es heute erschwert, in d eses € nzud.ingen.
oderhalslch das deutsche Vo kderarlqewan
det? Sind die Einrlüsse derarr andere gewor
den? Fuhren sie bewußt von :, em weq was
irgendwe m tdem Wesei des e nstoen ear
ernlums zusammenhängt?
Schckee wurzel zwar b utsnräßig auch tm
BaLernturn, doch oestq übe.haupl nicht. er
hat eine "städtische" Einsle ung, hatte kaum
lema s nneren Zugarg ,u bäuerlichern Leben
Dies entspricht slark den heulqen Richtun-
gen, Einlüssen, W rklichkete.. Dazu h€irarer
er sehr iunq in ene nter€lluelle bu qerrhe
Fam e Er dersohr e.er Fr..zöqin he,:rer
ene Norddeulsche. Lienhad hrngegen liebl
sehr fruh eine Esässerin. deren Etern äls
iranzösische Patriolen na.h Fränkrei.h cm
grierr waren. Er blebt deser Liebe treu und
heiratet seine Juqend ebe mit 50 Jahren. als
De!tschland und Frankreich n einemf ürchter
lichen K eg erbitt€(gegene nander kämpren
Er zieht sch rnit hr nach Thürinoen zurück
Vergeistigung suchen bede, Lienha;dwie Schic-
kee be de aber auf oanz andere An. We Ertz
rns die Ahnlichketen der be den Dichter kar
macht. so zeigi er !ns auch d e Verschieden
heiten, die in vieem geGdezu zu Gegensätz-

Es stn chl möglich, inweniqenZeilen die Fü e
dervon Erlz m igeleiltenTalsachen a!s Leben

und Werk der be den D chler w ederzuaeben,
er bietel mrnerh r 343 Seten Text und dazu
noch and e80Se lensehr nrorrnariverAnmer
kungen. V elle chlwirds€ineArbeildazr anre
gen,daßmansichauch n der Bu.desrepubt k
milbeid€n nrehrbeschänigt. Schicke ewarr e
ganzvergessen, doch Lienha.dw rdimnroder
nen Literalurbeirieb ob seines Konservals
mus gan2 rgnoried. Wer das Buch zur Hand
n rnnrt, wd eine lue.ge überdas Esaß, d€s
sen Ail, dessen Probeme vor80 und 90 Jah-
ren, das star[e beweote ae]stoe Leben d.-
rnas. de [Iöq chlete;, d]e si;h boten. de
Bemühunqen e nen Ausolech zwischen
Deutschand und Fra.rrech zu schaten er
fahrer. Fügen wir lr nzu, daß für dese Verör
rentlchung ene sehr gründ che Ahneniatet
L enhardserslelltwurde die hnals Ure sässer
erwe st. So wenige Ahnen von außerha b d€s
Landes dürnen nur wen ge Elsässernachwei
sen können. Dies hängl eben mitseinem fasl
rein bäLre chen Ursprung zusammen.
Esseiunserlaubr, n d esem zusammenhanq
eine Fraqe zu erörte n dre srch imrner wede;
ste t:Habend e Deulschen das E saßweniqer
ge ebla sd e Franzosen? Ertz rühndaran as
er d e unmÖq che Arl des Ang ils von Hans
Naunrann gegen Lenhard rüat (S.I l4ff). War
Frankreich aberhaupt laktvo er ats Deutsch-
and? Geschickter woh, da es ihm oe unoen
war, d e1ührendeSch chl, de Bourgeoisie,rür
slchzugewinnen.Abertaktvoller,liebevoller?
lsidas Liebe wenn ich me nerBrautsage:,Du
bisl e n Bauerntrampe, be€lle Dich, Dtch m r
anzlq echen. ? Das isl doch das Verhalten
der F arzose. vof Anlano an Zler.r -"h,:s
d stanzFir man hatte €s sihließlich m I dem
F€indezul!n dem man seine Malern neder
r ß wie in Ko mar. se ne Städt6 und &roen
verbränrie.von derlvl ttedes 1 9. Jahrhund;rc
ab lndvorallem nach l9l8belehlend was ch
ebe.wen ch iebe de.liebe chso wieerisl

was d elran2ös sche Po i k, d e iranzös sche
Pubizistik zwischen 1871 und 1918,,qetiebi,,
haben, war ein Phantornbid. war ein Bid des
Elsasses, sowedie Franzosen es seme oehabr
hätten,la wenn wir qena! h nsehen. war es
Frankreich selber das geschlaoene, oedernü
I gte, dem s e d e Schrupikappe' aulseizten
Das Elsaß, das gar nicht gerne die'Preußen'
einrücken sah, wariür sie ein Symbolgewor-
den Daß esein deutschsDrachoes Land w:r
wüßtelaumen"po u, js s e lsre ein ucr
teniseslaunlen daß sle m td esen hübschen
Mädchen, die so gerne .nit hnen ranzten
meislens gar nichl reden konnte., weitbede
zwei veßchieden e Sprachen redete n. Irlit den
geichallrgen Burschen konnten se ohnehin
n chlreden. denn desesiaken noch iroendwo
n derredgrauei Unijorm, manche t €"r rn der

An d eses Bild des Elsasses, das ihnen vor
alem Hans meistetr !nd ügenhall vorqeqau
I e t hatte. haden .i.a d .ä Bev:..he r.laa .p
l.üpil als an ehras Kontreres e n Svmb;.
n der Lebe'der Deulschen.lüdte ahnh.he.
qesleckl haben de ErnnerLrnoen an di6
Demütiqunger durch Ludwq xr\/ u.d später
durch Näooeor. E. <lak ahcrmrnderiFn<qF t
der Romäntik auch anderes darin. das Be
wüßtse. de qleche Sprache zu sp.eche.
dieErnnerunoande m Elsäß st.rI rcr:n[aL
tei Stauler. an dre Hochlesturoen im M tleäl-
ler bis zurn Dreißgtährgen kreg as das
Esaßeiniührendes Land im Reichewar. Das
war ,reilich auch elne lluson. denn es war
n chl mehr, zldem hatte die Bombardierunq
StIaßburos wie ein furchtbarer Faustschlao
aew rkt Ab€ r beze ch nend isl. daB die Profes:
so.en der philooglschen Fakultäl der neu
gegründeten Universität sch sofod lokaen
Themen zuwandten. dabei Blebendes schu
fen, so das "Wöirerbuch der Eisässischen
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Das "korsische Volk"
Ja so stehi es wortwortich n ein-"m in d.,ar

etzlen Novembeeoche von der Pariser Na
lonaversarnmung verabschledeten Gesetz,
'a nalon corse. Um desern kelzerschen
Ausdruck de Gftzähne zu 2iehen. steht im
g eichen Gesetz. das den Kors€n erne gewis
se durclr Sprengungen, Brandsuft!ngen und
Scheßere en erkänrpfte Aulonom e zlbi gi,
das korslsche Volk sei ein Bestandtei des
iranzösischen Vo kes'. solern wir "nauon ml
Volk" übeßetzten dürfen. Far'.ation co.se .

wenn damld e ale nqesessenen Korsen qemeinl
sind, dürne dle Uberselzung stmmen, tur nat on
iranqase aber n ch1, da es sch h er um de
Gesamtlret der lranzösischen Slaaisbürger
handet, ganz gech, ob mt deser Bezech
nung auch d e gerne nt sind. de dern iläri-
schen brelonlschen, baskischen, okzitanischen
kalalan schen und horrbiedclu deulschen
Vo keangelraren.An andererSlellewe senw r
auldle beilenverschiedenen Begrffe h n de
n nä1ion'si-"cken d.,a d.,ar Frän7.se ni.ht

Wie d€nr auch sei: Der'nation corse" wird
durch dieses Geselz eine gewisse Autononrie
zuerkarnl, d€ Vo.age wLJrdevom ln.ennrln -
sterJoxe im Namen der Reglerung v€rtedigt,
d e l\4ehrhel hal sie geb lgl.A(ke 1autel
Die iranzöslsche Beqierunq oara.tierl der

h storschen undklrture enGeme nschan.die
durchdas koß sche Volk ve rkö rperr wird, das
Rechl. sene kulture e ldentilät z! bewahren
und seine besonderen w (schaftlichen fler
essen zu veneldigen Korsika wird ein€n

ln ein er Fernsehzeilschrill standen im Zusam
menhang mil dem fe nfüh lqen D chter Ada
berl Sliter, der r805 n Oberpla.lm Böhnrer
wad geborenwud€ jo g-"nde Ge si,"sbl lze r '
1.Ada berl Sl fterwarke n Deutscher sondem

2. Er st nicht ln einem deutscher Od geboren,
sond€rnim dama s östereichischen Kron and
Böhmen.
3. Ob Homy P anaoder Oberplan -wo legtder
Untersch ed? Au ßerdem: Ws heute nach Horny
Panafährt, wird ke ne Wegwe ser nach Ober
pLan I nden. Warunr auch?"
Schnediger hat selnerzeit sicher der schn€i
digsiepreuß sche Leutnantn chlgeschr eben,
doch gescheter hoilenl ch Dem Schreiber
müßte man woh enen Wegweiser durch de

51köpiiqen Landtao haben und e ne Exekutive
von sieben Räl€n Deren Befugnisse erstrek
ke. sich aufdaswinschalt lche, soziale, sch!-
ische, kullurele Gebiet und die R€chle. die
andschaji lche Gesialtung zu bestmm€n. D€m
LandewerdenweilreichendeBefugnisse was
Ezlehung, Fernsehen und Urnweltschulz be-
trllll. z!gesianden. Durch dieses Ges€tz wur-
de dark der Beharr chket der Korsen €ine
eßte Bresche n di€ von den Jakob ner. ge
schaaenen Slrukluen gebrochen
Nalürlch gng das rchl ohne das Wehge'
schreider po tischen Erben d€r Fobespierre
lnd Konsonen ab. Heule sltzen die auf der
rechten Sete des lranzösschen Paraments:
Debr6 de. n Wirk chkeil von seinen Välern
herDebrewsk he ßen soll aberseinenNamen
durch Arnputeruno französsiear hat, so we
e nsl e n Her Mande baum sich lvlandelnann-
le, erkläde kurz und bundlq ein korssches
Volkgebeesnchl-connaispas Esgebenur
eine 'nalon franqaise'l Kikerlk (Auf iranzö
sisch e genilich cocorico").
Traurg sl es, ir desem Zusammenhang zu
vermerken, daß d e elsäss schen Abgeordne
ten der bürger chen Oppostion. d e auj den
Wahlpakalen, sch epafti alsacien genannt
harten, ncht nur n chl lür dieses Ges€tz ge-
st rnnlt haben, sond€rn dessen Besprechung
ie ge le.ngeb ebeir sind
lhrGegensai2 z!rso2ia st schen Regletungs.
mehrher st anscheinend starker as ihr Ver
anlworlungsbewußtsein ihren esassschen

deutsche Geschchle urddurch dle I'lenschen-
rechle n de Hand d.ücken Velecht firußte
män lhm auch erklären. daß Slfter deltsch
geschreben hat, nicht österrechisch, auch
nicht schLrisprach o', w e oenalso k uqe Leu
te, wie der hiergemeinte nach 1945 gaubten.
n Ostereich die Bezechrung Deutsch im
Untercht durch "Sclr!lsprache ersetzen zu
müssen. Was Sliller wohl zu al d esen Gei
stesküppe n gesagt hätte?
Wie wäre es, wenn zu einerSendung überden
Valerdes Petismus geschreben wride Phi-
Lpp Jakob Spener isl n Rbeauvi 6 n Alsace
geboren,ncht nRappollswe er mElsaß Das
g bl es ja n chl. Außerdem würde man verge-
bens H nwesschllder aul Bappollswe er su-

staunen, w e abgr!ndleldieses Dorlwest ch
vor Hagenau von Balerndö.lern ösllich des
Bhe ns sch !nterscheldel als ob .-as in Ch na
stü.de oder in der Charnpagne, we weng
lranzösis.heVökäb',önerdodhrälcht rrmnt
den Leulen z! reden, undwlrdsch (vie eicht)
wegen se nes Geschwälzes schäme.l
Zu der Akton Lerne dle SpEche des Naclr

1. Der Ensatz der Lehrer aus den belden
Landstrichen angs des Rhelns isi begrüßens
werr Es darf abe. dabeid e W rklichket nicht
umge ogen werden, man darfdiesesft ed lche
Unternehmen ncht so umlügen, daß es den
Absichten chauvnislscher Naiona slen aus
Paris n die Hände arbetel, d e arn Rhein eine
Sprachgrenze etrlchl€n möchten. Fühll die
Schulv€tuallunq n Baden Wüdlemberg usw.
kene Vercllchlung der Tmdilon im Esaß
oeoenüber lnd ü d e l,4ens.henßchte in Europa,
diese t i918und besondersseil l945 mElsaß
mil Füßen getrelen werden?
2.Je rnehrSpraclren e ner kennt, um so mehr
seier lrensch. me nte Kaiser KarlV. D es gilt
ganz besonders m zusamrnenwachsenden
Europa. So istes gul, daß K nderverschiede
ner Spracher zusammengelührtwerden. So
enabere sasslsche Kinder. denen man kunst
ch vom K ndergarren her das Französlsche

e ngetrichterl hal, den badischen od€r pfälz
schen as frarzössche Parad€plerdchen vor

3 Fä t man m teinenr so chen ver ogenen Tun
nchl denlenigen elsässschen und othrng
s.hen llens.h-"n in den Bilcken d',ä si.h
benrühen, enlsprcchendden Grundsätzen der
KSZE Ak1e. ihr Re.ht alf d e eqene Sprache

Lienhard und Schickele
Fonsetzung von Seite 4
Mundaire.'von dern e ngewanderren Proles-
sor Ernst lrlarl n und dern Atelsässer Fans
Lienhard lder mil unserem Dlchter nichts zu
tun hatte). D€se Lrlenschen lühhe. slclr sehr
bad mii dem Elsaß iiel verbunden. Weviee
Kinder von'Atdeutschen sprachen doch so
gute säss sch wieNachkornmenvonA telsäs-
sem. Das E saB halledeseass milen, genau
die gegenlei ge Bewegung €nlstand da, as
d ejenige, die de Franzosen rnil Gewall an-
strebten. Daß dennoch unentschudbare Miß-
grifle vorkamen wer möchte dies eugnen
[Ian vergesse aber auch nchid e kurze Ze l,
d e zurVedügung s1and, genau 43Jahre. von
r87r bis r914, die Kriegsjalrre sind nichl z!
zählen. da der Kreg verloren ging und die
esässschen Sodaren aui der "ve.kehden'
Seite gestanden haaen, as Gesch agene,
be nalre as Ve,Jehmle heimkehrren.
Man enlschudige d ese. Exkuß, aber es eGab
sich die guie Geegenhet. de Frage einrnal
anzuschneiden. lrn übrger zeigl Ertz, daß
Lienhard nach 1918 nicht nur Unversländnls
enlgegenschlug, er hatte sogareine begeisle!
te Genreifde, dies ch um dle von ihm gefühlte
ZeitschrlftDerTurnreasämmelie. eh

Geht es noch tiefer?

"Die Sprache des Nachbarn"
Oderdieeigene? was ernendie e sässischen
und deulsch othr ngschen Knder rn Kontakt
rnit Atersge.ossen von je.sets des Rheins
oderder Lauteroder sonstjensets der staat
chen Grenzen? Dieeigen-.näm ch, deihren

Eltern seil 1 945 in der Sclrule zueßl überhaupl
vorenthalten wurde, nachher nur tröpfchen
welse geslaftet war. lst obiger Ausd ruck n chl
enfach bllge Roßiäuscherei? Urd wenn
Bade.er, PIälzer, Saar änder Eranzösisch er
nen, so lernen se auch keinesweosd e Spra-
che des ur rnitelbaren Nachbarn, sondern dle
des ubemächslen. Das sagen nchl nur wlr,
sondern är.h nänh.fte LeLne äLrsdem F s.ß
die bemängeln, daß aufdie sprach che Uber
ielerunq des Esasses überhauptr chle noe
gange. wird, daß man auf bu.desdeutscher
Seile diese stilschweigende Leugnung der
Tatsachen nicht einmal zu bemerken scheinl

ALrf der Lokalseile der "Badischen Neuesien
Nachrchlen'' vorn 25 ApriL 1990 lesen w r:.Das Spie stammt von Kndern der Ecoe
plmaire aus W ntershouse - (as ob W nteß-
haLrsen nicht einsl e n 'Beichsdofi' gewesen
wäreies bekomrnt ein lranzösisches lvänte
chen umgehängtl Die Red.) im Elsaß, und
was da so durche nanderre.nt und s ch begei-
stenum dief.e en Plätzeba gl.slnd Kinderaus
Bla.kei och und W nlershouse (abermasl).
Zusamrnengerührl hal d€ k€inen Franzosen
(aus dem ehemargen Hechsdorfl)und Deul-
schen das Projekt 'Lerne die Sprache des
Nachbarn ..Es st-ahen wen Ser d e vokabein
im Vode€rund as d6 Entuickeln des Süach-
gefühls und das Kennenlernen der Kull!r des
Nachbär. ernderänderen S.-a tedes Flhe ns...
V€llecht versucht der ehrenwerte Schreiber
dieser Zei€n e nma, die Kultur von W nteß-
hausen/ housein stu kennenzuLernen. Erwkd
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r- Hi nüber u nd Herüber ----------------t
Vernünltiges Schweig-

hausen
Ende Oklober hal der Gemeinderä von Sclweig
hausen beiHagenau, dasOnoderGroße e nst
se ner Frau Ade heid mt anderen DörJern der
Gegend als WillLrm verschreben haite, einen
Besch uß qelaBr, n d€m sehrdetailliede For
derungen enlharlen sind, diede Wahrungder
' dentlÖcullurelle' zu gutdeulsch:desVolks
lurns-inr Elsa ß betreten: zweisprach gen Un
lericht vom Kinderqarren ab z.B. De Etern
mögen sich dafü r einseLen und s ch aui mlni
sleie le uird rektorale Hundschreibenberulen.
lr Schweighausen wid zu desem Zwecke

e ne Kommission geschatlen. ln der Sprache
des Amtsblalies, der Straße.bezeichnungen,
der Wegweser soll dieses Anlegen berück
schlgtweden Seibslhilie si immer noch d e
wirksamste H fe. So wäre anzunehmer däß
de I/tgleder des Gerneinde.ates mil hren
Klndern und Enkelk ndern esässe.dcLns.h
reden und dlesauch in den Hatsversarnm un
gen undin derOffenr chketlun. eh

Franz Büchler
lm Somrner I 990 starb in Baden Baden u nser
Landsmann. der Dlchier Franz Büch er l96A
halle unsere Erwin von Ste nbach Sllturg ihm
aul BrrqSteitenielsden Eru nvolr Sleinbach
P.es' verl€hen. Er war gebürlger Straßbur
ger, Sohi e ner othring schen Mutter und e,
nes Elsässers, de nach I918 auswanderten.
lnde.Tat.demzum D chlerGeborene. konrte
lmfranzdsischen E saß nurein Aschenbröde
dasein zuia er. ZLrdckgezoger lebte er bs
zu etz!in Baden Baden. w eso mancherände
re SchriflstelLer auclr, Otlo Flake 2.8.. dersei-
nerzeil mit RenÖ Schickele beireundetwar.
Le cht stBüchlernichtzu esen daz!warerzu
eigenw lig. Er hat ale dchlerischen Arten
belruchlel, Lyrik, D.ama, erzählende Prosa.
Essay. Dabeib eb erimm€rerseber, iterari-
sche lrlode. und Tagesparoen ko.nlen ihn
nicht bee nllussen Se n Jugenderebnis, dre
eläsisssche Heimat, stand immer irgendwie
im [4itteprnkt Und slets letete hnde Suche
nach derverlorenen Einheit der MenscheMelt eh

Straßburg - Stuttgart -
Dresden

Straßburg slschon se t e nem Vieneljatrrhun
dert mit Stuttgarr verschwisle(. Derdamatqe
'maire"von Slraßburg, der Exnin sierPllimlin,
spraclr b€i der verschwisrerungsleier in be
siern Hochdeutsch. der Sluttgarter Oberbür-
germesler Kett nrit ausgeprägt-am schwäbi-
schem Akzent Sluttgart hat inzwischen sich
mt Dresden verbunden. und set dem 27
Oktober hai StIaßburg dasselbe getan. Calhe
rne Trautmann, die Bürgernr€ ster r von Straß-
burg, und Helberl Wagner, der OberbürueF
meislervon Dresden. haben dle Urk!nd.,a un
terzeichnel. n Dresden isl selt der iürchterl
chen Bombardierung vom 13. Feb.lar r945
unend ch vie zu reslaurieren. soweil dies
überhaupt möglich ist. So nteressede sich
Helbed wagner besonders iür die Münster
bauhülte, die ständig dle Umwellschaden am
l4ünsler ausbessem muß. War diese Ver
schw sterung schon vorder 'Wende"gep ant?
So scheint es beinahe zu sein, Slraßburg hal
sich wohl mil e ner Stadl des nun plölzlich
verschwundenen Staates" DDR verbinden
wollen. Ob es ein ebenso lebendiges Hin und
Fer geben wird we zwischen Stmßburg und
Sluttgad? Hier wechseln Fesle und Aöeit,
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Tr€iien von Hohen und Nederen. von Künsl
ern. Lehrern, Handw€rkern einander ab. Ars
Ar aß dieser 25iahrgen lreundschanlichen
Beziehungen haben d e beldersetigen Hand
werkskammern ein Abkornmen rnileinander
geiroll€r Vel sol ausgetauschl werden,
Menschen. Kenntnisse und Arbeiswesen
Natür ch stand auch der r. Januar 1993 Pat€.
der daran mahnl, Sprachbarr eren abzubauen

hier wohleher zu verh ndern, daß sie weiler

Fernsehmesse aus Ober-
ehnheim

DaszDFwird vierma die he ge tlessedirekt
aus der Peterurd Paul Knche in Oberehn
heinr überrragen, m November, Dezember,
Jafuar und Februar. Se wrd auf deLrlsch
,ranzössch und ale nisch gelesen werden
Angeregt lratdles der Jesu tenpater Eckhardt
Beger de. von Mainz aus die kirchlichen
Sendungen betreut. Erwiesdarauihir, daßd e
Heirge Od ia aus d eser Gegend war. Pfarrer
Anloine Lapp von Oberehnheim beto.t: ln
dem wir d ese Vera§altu.g übemehmen, dienen
wirderSache deszukünftigen Europas. Euro-
pa stnichtnurelneAnge egenhe tderl\4ultina-
lorä1e., es gibi auch das Europa der Herzen,
das Europa der Kjrchen, das glechzeitig ge
schaäen werden muß. [4an ging davon aus,
daß qut e ne [4 ]lion Zuschauer die Ubedra
gung sehen würde. Se bslverständlich aber
kündigen ZDF und deutsche Prcgrammzeil:
schrften einen Gollesderstaus St. Pierre el
Pau in Obernai' anl eh

Beleuchtete Burgen
ln der gleichen Nurnmer berichlen wir überdie
Beeuchtung der Hohkönigsburg. Aber auch
anderen Denkmäern wird de Ehre zlle so
der Burg Wineck bei Katzenlal, miien im besten
Rebgelände. Rappollsweller will de schöne
U rchsblrg des Nachts anshh en lassen, was
eire Erdletu.g lür 1,5 Mio Francs erJordern
würd€. De Hohlandsburg über Winzenheim
und die Herz-Jesu-Stalue auf der Galz werden
vielechl bald ebenlalls n die Ebene h nab-
leuchlen.Ganzschön rrrancheswirddurchso
eine Beeuchtung. wenn sie geschickt ange
legt st, noch besser herausgehoben a s durch
glelclrmä89 verteiLl€s Taqes ichl. Außerdern
haben wirden Strom la lndunserewetsol
immerschönerweden. Aberwäre. nicht unsere
Nachkommen elnnraliroh s e hätlen diefoss
le. Energen, de wn zu unser€r Annehrnlich
ket verbm!chen noch rür rebensnot',\,endige
Zwecke? Nalür lchstelltsich die g €iche Frage
den irnmer auiwendgeren Weihnachtsi um
nationen und den Lichkeklamen qeqenüber,
von denen vele soqar am Tag leuchlen eh

Zum Gedenken an Albert
Schweitzer

SeinAndenken stim Elsaß imme. noch eben
dg:AusA. aß sei.€s 25 lodestages organ
s erle d eGerneindeOberhausbeqen,wose n
Schwager Woyll Pfarrer gewesen isl, ene
Reihe yon Veßnslallung€n. Am 4. OKober
wurde m Plärhaus, i. dem Schweitzer on
Gasl gewesen st, eine Gedenklaiel ange-
bracht.Am 9. OKoberwurde eir Film überden
Utualddoklor gezeigl. Se n Neae Gustav Woyt
leitele die änschließende Aussprache. Vom
1 2. bis 14. Ottober war im Ralhaus eine SchMeit-
zer Auslellunq zu sehen, anr I2. OKober sprach
J.P Sorg über Schweitzer als Philosoph. eh

Lothringen zieht nach
Der ziem ch versländr svolle Rektor Deyon
deriÜrdas Unierrichtswesen im E saßzuslän
dg ist, hat schon vor Jahren das Hochdeut
sche, da es d e Hochsprache z! den elsässi
schen L4undarlen ist, als "veritable angue
regionale'(w rkliche Feg onalsprache) Frank,
reichs anerkannl. Nun hat sein Kollege in Nancy,
dem auch das S.hulwese. De nsch-l öthrin
oens unterstehl, am 10. September 1990 die
g eiche Erklätung für seinen Bez rk abgeqe
ben.lndemFundschreibenislvon Doppekul
lur Lnd Regionalsmus" die Rede. Es rnuß
natÜr ch 'expe nrentieir'' und urlersucht'
werden. obundwie. Natarlich m!ßa!chd eser
Schr tt vernünitigen Verhalens gerechfleirigl
werden, lhre [4ajestät l,4arlanne, die Ein und
Unte bare. kdnntesonste n ungutes Stirnrun-
zeln zelgen. So herß] es denn, Loihrngen
gehöretain den Raunr Sar Lo. Lux. da seies
auch iür Frankr€lch vodeilhalt. wenn die Leur.,.
beide Sprachen beheffschen. crundsälzlich
st asoieizt a.erkannt, daß den Kindern vonr
Kindergaden bis zlm bacca alr6at D€rrtschun
iericht erteill werden kann, wie das durchge
lührl w rd, sieht noch ofien Weitgehend wnd
€s aLrf de Etern ankommen: 20 Fami en n
Städten. 12 n ändlichen Gemelnden müssen
Zwesprachiqkeil fodern, damit se gewähd
wird. Ve.gess€ n wir n chi, daß rn E saß wie n
Loih rlngen vie € Ellern hre P, iclrt. den K ndern
das sprachlche Gut der Ahnen welterzuge
ben, versäumt haben. eh

Josel Hey geehrt
Wir meldeten denTod des ehema igen Bürger
mesters von Kolnrar dieses wahrer und alf
rechten Elsassers, dertrotz elner Verudeilung
1943 [einen Grol oeoen Deutichland hedrc
und qlech.acir 19:4idie Hard zur Versdh
nung ausstreckle. Zude.n sorgl€ erdalür, daß
Ko rnar, die ihm anvenraute Stadt, durch die
Pilege der köst ichen Bausubstanz immer mehr
ein Kle nod wurde. llrm zLr Ehren veranstate
ten die Ko mareram I1 Novemh# m [,larl ns
münsler ein großes Gedenkkonzen. eh

"Square du Pr6sident
Allende"

Deser ehemalge Pdsident Chies möge in
Fr eden ruhe., doch, was hat er mil Slraßburg
zutun?Aule nem so benannten Platz können
in Zukunft Slraßburger Kind€r sp€len. An
scheinend wollle die gegenwä.lqe sozialsli
sche Mehrheit des Stmßburger Gerne nderats
Dampf ablassen Das P äizchen bei ndet sich
in der Nähe der neuen Un versliätsgebäude,
eshätten sich besllmmteine ganze Re he von
Namen Gelehnerangeboten.d e a. derStraß
burger Universilät seil ihr€m 400tährgen
Beslehen ge €hrt haben. Zudem s nd Srraßen-
namen nach politischem custo mmer etwas
anrüchig und erreichen sellen e n hohes Ater

eh

Wein aus Thann
Der berühmte Spruch 'z Thann m Banqe, z
Gaw ler n dr Wanne, z Derge (Türkheim) im
Brand. wachst der besr Wi ern ganze Land,
awer geie de Richewker Spore, han sle's a
verlore', sl mmle nicht mehr, denn mThanner
Bangen wuchs keln Wein mehri weqen der
Steiheil d€s Geländes war deses Gewann
auigegeben woden. Die Fluöereinigung macht
elnen AnbaLr weder mög ch, lunge Winzer
haben dort seil 1978 wieder Weinberge ange
Legt, so da ß das südlichsle Glied des Quadetls
wleder exislerr. eh


